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Sm Jeil cierS&emut Jt-Cjaf/en-
©ine ^eimatoartiberurig. Qßon ©alomon ©flatter.

fflit fecbs Originaljeichnun gen des Verîaffers.

ÄgJlrSKtpt^ Sponereê fann ip mir benfen, alê eine freie StunBe, gugebrapt Braupen
JCflEjK in Ber ©tatur, fipenb auf einem Stein, an einem ©laine ober auf feinem 'BetB»
|?OTgE ftüptpen, mit Bern SIeiffift in Ber panb, berfupenB, BasS Q3iIB üor mir als?

JllèllM SilB gu fepen unB feftgupalten. Bb feiner anBern ©Beife toirft Bu fo einê
mit Ber ©tatur. Saê Qeipnen gtoingt Bief), fie angufepen in einer ©Seife, toie Bu fie
fonft nie anfepen toürbeft. ©ë gtoingt Bief), ffiHe gu fipen unB gu fein, unB BaBurp
nimmt Bip Bie ©tatur in fief) auf. Ser Släfer frieept Birüber BenfBup, Baê „Släueli",
Ber Keine, fröplipe Spmetterling fept fip auf Beine panb, bie Söget ftiepen nipt
mepr bor Bir, Bie gepeimften ©Beige Beê 2ipteê unB Ber Barbe offenbaren fief beinem
fie fupenBen ©luge, ©ßer baê aup nur ein paarmal probiert pat, toirb mit ber»
tounberter BBeube fepen, toie gang anBerê atteê ifjri Qlmgebenbe für ipn loirb.
©tuet) Beim ©Banbern fiept er Bie ©epeimniffe Ber ©iatur, Bie er borper nipt fap;
überall fiept er ©Silber, too er borper nur rafp toepfelnBe, bertoorrene ©inbrüefe
patte. @r pat mit einem ©Borte fepen gelernt. QfnB toenn er erft noep Ben Sinn
Bafür pat, gurüefgufepauen in Bie Sergangenpeit, fiep pinein gu berfenfen in Baê,
toasî Bie bor ipm liegenbe ©egenb erlebt pat, Bann belebt fie fiep ipm auep noep
mit Ben alten ©eftalten, Bie pier getoirft, gerobet, gefampft unB fiep gefreut paben.
Sen febenbigen Qïtenfcpen fann er Babei nur brauepen, toenn er mit ipm ftill fein
fann; aber bie Silber Ber 93äter ftören ipn niept, fie toerben mit Ben papierenen
©MIBcpen bor ipm lebenbig.

©Bollen toir in Biefer ©Beife eine fleine ©Banberung in Ber ©tapbarfpaft mit»
einanber maepen unB ein paar „pelgen" entftepen taffen?

Srei ©elegenpeiten füpren unê auê ber Sta&t pinauê auf Bie fii&ticpen ©Inpopen:
bie alte „Stäpflete" Burcp Bie ©Itüplenen, peute toenigftensS mit Bern neuen ©lamen
„Qltüplentreppe" berbeffert, Burcp biete Baprpunberte Ber eingige ©Beg gur pöpe. ©rft
im 8apr 1847 tourbe er Burcp bie St. ©eorgenftrape erfept, Bie unê heutigen auep
niept mepr bequem genug ift. ©Bir fepen unsS inê ©Bägetdpen unB taffen unê am
Sraptfeit Burcpê Buntte 2op pinaufgiepen. Qtn Ber alien „Scpleif e" borbei toanbern
toir inê Qirrental, Baâ fiep im Sogen pinter Bie ©töggersSberge pineingiept.
Siefe beginnen toefttiep mit ber fteitborfpringenben Qîoggerêftirn, an Bie fiep baê
StuBengüggi anfpliept mit Bern SÜreugberg alé ©ipfet. ©Iber Ben Sftopf pangen
fie mit iprem öfttipen ©nbe, Ber ©toggerêegg, gufammen. Sabor, alö ettoaê tiefer
tiegenber ©rat, fpiebt fict) Bas> Qirrengüggi. palt, too finb toir eigentlip, toirb
man mip fragen? ©tun, Bie Säter, ober riptiger Bie ©Irurgroffbäter gepen eben
mit un3. Sie Q3äter atterbingê, Benen tönten Bie alten ©tarnen nipt mepr fpön genug.
Sie tauften Baê Sal um, fppilofoppental piepen fie bie eine, Sal Ber Semut Bie
anbere pälfte. Ser SÜreugberg tourbe ipnen gunt fjreubenberg ; an Stelle BesS ernften
5?reugeê bort oben bauten fie im Bapre 1809 ein QBirbopauê pinauf unB 1833 nop
einen Surm Baneben gur befferen Setraptung Ber „liebtip erpabenen Bemfipt".
Sie erneuerten eê toieber, als? Bie gange perrlipfeit im 3<pbe 1842 nieberbrannte.
Saê luftige öirrengüggi aber nannten fie nap Ben Bortigen Saumriefen Srei»
lin&en. Son Bort aup am toefttipen ©nbe Beê SÜreugtoeiperp Ber peute gum
Si^entoeiper getoorben ift, toerfen toir einen Slid burp Bie Stämme ber ©Beipmutë»
ïiefern nap Bern f^reuBenbergpaufe pinauf, toie es! fip fptieptip, nap toeiteren böfen
Spicffalen, geftattet pat.

Lepren toir gurücf in<8 Sälpen Ber Steinap, BurpsS neue Quartier, BasS feine @nt»

ftepung eigenttip Bern Buntein Säpntein berBantt, pinburp. Sa geigt fip batb toieber
ein SitB, BasS an bapntofe Qeiten gemapnt. Sor Bern ernften pintergrun&e beê
SranBtoatBeë ragt baê freunbtipe Süirplein üon St. Jorgen, umgeben bon alten,

traulipen päufern. SasS ©Birtêpaup ein paar
2äbelein, Bie tirptipen ©ebäube, Baê Srücflein
über Ben Sap, unB bapinter Ber fteile Qtufftieg
gu Benpöpen gepören Bagu, alles? anBere ift ftörenbe
Steuerung. ©Bie toeit füprt unê Ber Stic! pier aber
aup gurücf. Ser üornepme Qtbt Salomon baute
pier eine Capelle, toie er aup Bie Stirpe St. ©Hang
auf Bern fjrapügel baute. ©Inb Bie peilige ©Bibo»
raba begann pter Bas? Sllauênerleben, ettoa umsS

Bapr 912, Bas? fie Bort fortfepte. 3pïe S^taufe begog
eine iprer geifttipen Sptoeftern, SertraBa unB ber»
lief? fie erft im SoBe, im Bapr 990. Sie erpiett
männtipe ©tapfotger, Bie Burp BaprpunBerte pin»
Burp ipr ftreng abgefptoffeneê 2eben füprten. Sa»
neben bitbete fip in ber obern ä^taufe ein tteine^
f^rauentlofter, toäprenb Bie Stapelte Burp Stiftung
Ber Qlmtoopnenöen mit einem Seit Ber ^irpge»
noffen auê Ber ©emeinbe Seufen gur Äaptanei
tourbe, im Bapre 1451. Sa fie aber gur ©emeinbe
am ©Itünfter unb St. 2aurengen gepörten, burfte
Ber perr Kaplan nur im äuperften ©totfalle Çffarr»

funttionen berripten, Bamit Bie Bortigen perren feine
Sportetn bertieren. 3m. Bapre 1490 toar'â nipt fpön
pier oben. Sa Bie St. ©aller unB Qtppengetter unb toopt
aup St. Börgter mit ipnen, BemQIbtQlIrip feinen Softer»
bau in ©torfepap gerftört patten, rief Biefer Bie ©ibge»
noffen atsS Strafricpter inê 2anB. Sie äbtifpen ©Inter»
tanen Iropen gtoar Bemütigft gu Ö^reuge, unb aup Bie
Qlppengetter toagten feinen ©BiberftanB. So tourbe bie
tropige StaBt St. ©allen allein bom gangen peer Ber
innern Orte belagert. St. ©eorgen toar &as3 paupt»
quartier Ber Sptopger. Srop&em fie Bern ©otteëpaug

ewe)er? 6erg
6ci, Ji Cjaffer
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Eine Heimatwanderung. Von Salomon Schlatter.
Mit sechs Ongin-ihcicknuiigen äes Vcil-issecs.

^trWichts Schöneres kann ich mir denken, als eine freie Stunde, zugebracht draußen
in der Matur, sitzend auf einem Stein, an einem Raine oder auf seinem Feld-
stühlchen, mit dem Bleistift in der Hand, versuchend, das Bild vor mir als
Bild zu sehen und festzuhalten. In keiner andern Weise wirst du so eins

mit der Matur. Das Zeichnen zwingt dich, sie anzusehen in einer Weise, wie du sie

sonst nie ansehen würdest. Es zwingt dich, stille zu sitzen und zu sein, und dadurch
nimmt dich die Matur in sich auf. Der Käfer kriecht dir über den Fuß, das ,,Blciueli",
der kleine, fröhliche Schmetterling setzt sich auf deine Hand, die Vögel fliehen nicht
mehr vor dir, die geheimsten Reize des Lichtes und der Farbe offenbaren sich deinem
sie suchenden Auge. Wer das auch nur ein paarmal probiert hat, wird mit
verwunderter Freude sehen, wie ganz anders alles ihn Umgebende für ihn wird.
Auch beim Wandern sieht er die Geheimnisse der Natur, die er vorher nicht sah;
überall sieht er Bilder, wo er vorher nur rasch wechselnde, verworrene Eindrücke
hatte. Er hat mit einem Worte sehen gelernt. And wenn er erst noch den Sinn
dafür hat, zurückzuschauen in die Vergangenheit, sich hinein zu versenken in das,
was die vor ihm liegende Gegend erlebt hat, dann belebt sie sich ihm auch noch
mit den alten Gestalten, die hier gewirkt, gerodet, gekämpft und sich gefreut haben.
Den lebendigen Menschen kann er dabei nur brauchen, wenn er mit ihm still sein
kann; aber die Bilder der Väter stören ihn nicht, sie werden mit den papierenen
Bildchen vor ihm lebendig.

Wollen wir in dieser Weise eine kleine Wanderung in der Nachbarschaft
miteinander machen und ein paar „Helgen" entstehen lassen?

Drei Gelegenheiten führen uns aus der Stadt hinaus auf die südlichen Anhöhen!
die alte „Stäpflete" durch die Mühlenen, heute wenigstens mit dem neuen Namen
„Mühlentreppe" verbessert, durch viele Jahrhunderte der einzige Weg zur Höhe. Erst
im Jahr 1847 wurde er durch die St. Georgenstraße ersetzt, die uns Heutigen auch
nicht mehr bequem genug ist. Wir setzen uns ins Wägelchen und lassen uns am
Drahtseil durchs dunkle Loch hinaufziehen. An der alten „Schleife" vorbei wandern
wir ins Iirrental, das sich im Bogen hinter die Nöggersberge hineinzieht.
Diese beginnen westlich mit der steilvorspringenden Nöggersstirn, an die sich das
Studengüggi anschließt mit dem Kreuzberg als Gipfel. Aber den Kaps hangen
sie mit ihrem östlichen Ende, der Nöggersegg, zusammen. Davor, als etwas tiefer
liegender Grat, schiebt sich das Zirrengüggi. Halt, wo sind wir eigentlich, wird
man mich fragen? Nun, die Väter, oder richtiger die Arurgroßväter gehen eben
mit uns. Die Väter allerdings, denen tönten die alten Namen nicht mehr schön genug.
Sie tauften das Tal um, Philosophental hießen sie die eine, Tal der Demut die
andere Hälfte. Der Kreuzberg wurde ihnen zum Freudenberg; an Stelle des ernsten
Kreuzes dort oben bauten sie im Jahre 1809 ein Wirtshaus hinauf und 1833 noch
einen Turm daneben zur besseren Betrachtung der „lieblich erhabenen Fernsicht".
Sie erneuerten es wieder, als die ganze Herrlichkeit im Jahre 1842 niederbrannte.
Das lustige Zirrengüggi aber nannten sie nach den dortigen Baumriesen
Dreilinden. Bon dort aus, am westlichen Ende des Kreuzweihers, der heute zum
Nixenweiher geworden ist, werfen wir einen Blick durch die Stämme der Weihmutskiefern

nach dem Freudenberghause hinauf, wie es sich schließlich, nach weiteren bösen
Schicksalen, gestaltet hat.

Kehren wir zurück ins Tälchen der Steinach, durchs neue Quartier, das seine
Entstehung eigentlich dem dunkeln Bähnlein verdankt, hindurch. Da zeigt sich bald wieder
ein Bild, das an bahnlose Zeiten gemahnt. Bor dem ernsten Hintergrunde des
Brandwaldes ragt das freundliche Kirchlein von St. Jörgen, umgeben von alten,

traulichen Häusern. Das Wirtshaus, ein paar
Lädelein, die kirchlichen Gebäude, das Brücklein
über den Bach, und dahinter der steile Aufstieg
zu den Höhen gehören dazu, alles andere ist störende
Neuerung. Wie weit führt uns der Blick hier aber
auch zurück. Der vornehme Abt Salomon baute
hier eine Kapelle, wie er auch die Kirche St. Mang
auf dem Jrahügel baute. And die heilige Wibo-
rada begann hier das Klausnerleben, etwa ums
Jahr 912, das sie dort fortsetzte. Ihre Klause bezog
eine ihrer geistlichen Schwestern, Bertrada und verlieh

sie erst im Tode, im Jahr 999. Sie erhielt
männliche Nachfolger, die durch Jahrhunderte
hindurch ihr streng abgeschlossenes Leben führten.
Daneben bildete sich in der obern Klause ein kleines
Frauenkloster, während die Kapelle durch Stiftung
der Umwohnenden mit einem Teil der Kirchgenossen

aus der Gemeinde Teufen zur Kaplanei
wurde, im Jahre 1451. Da sie aber zur Gemeinde
am Münster und St. Laurenzen gehörten, durfte
der Herr Kaplan nur im äußersten Notfalle

Pfarrfunktionen verrichten, damit die dortigen Herren keine
Sporteln verlieren. Im Jahre 1499 war's nicht schön
hier oben. Da die St. Galler und Appenzeller und Wohl
auch St. Jörgler mit ihnen, dem Abt Alrich seinen Klosterbau

in Morschach zerstört hatten, rief dieser die Eidgenossen

als Strafrichter ins Land. Die äbtischen Anter-
tanen krochen zwar demütigst zu Kreuze, und auch die
Appenzeller wagten keinen Widerstand. So wurde die
trotzige Stadt St. Gallen allein vom ganzen Heer der
innern Orte belagert. St. Georgen war das
Hauptquartier der Schwhzer. Trotzdem sie dem Gotteshaus
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St. ©aHeri gu Hilfe gelommen toaten, beßanbelten fie beffen ©ebiet
bod) faft toie fjeinbedlanb, fo ettoa, toie Me fjrangofen ïiirgltcÇ) „bie
Befreiten ©rübet" im ©Ifaß. OB fie auch ©eifeln mitfüljtten? ©eim
QIBguge nahmen fie fogar bie ©Iode aud bent Kirchturm unb führten
fie mit nach ©runnen. OB fie tool)! nod) bort hängt? 3ebenfaIId
toar fie nicßt allgufchtoer, fonft fatten fie fie untertoegd liegen laffen.

©on allen ben alten ©amen ift nur ber „Sfaff" geBIie&en.
©r ift fogar getoadjfen unb ljat ben ©amen ©öggerdegg bon feiner
früheren Hötto Ijinuntergebrängt auf bie Serraffe bon ©Siefen. Sad
Urauenïtofterlein, bad im cJaljte 1381 im Sann gleich unterm Sfaff
geftiftet tourbe, Brannte 1718 ab. Sa riidten bie ©omren ißt §auê
unb feinen ©amen toeiter hinunter in Behaglichere ©egenb. ©in
©ilbftodlein nur tiinbet bie Stelle, too Ber Qlltar ftanb. Sie ßetr»
ließe Höße aber Blieb unb Ber fcßönfte Sfagiergang barüBer hin
auch, mit feiner toeiten fîernficht auf bie Ollsen bid ind ©erneroberlanb
unb über Ben ©obenfee bid gum UelBBetg. QXnb geblieben finb auch
noch ein paar ©efte ber uralten Saumftraße nach Sfeicfjet unb Srogen,
unten, gtoifdjen ben Häufern auf ©Siefen unb oben bom Sfaffßaud
gum Scßtoargen ©äten hinunter. ©on ben frieblidhen Sonntagd*
ffagiergängern bentt faum einer an ben ftolgen ©ufgug, ben biefer
budlige ©Seg am 15. ©tai bed Baljred 1403 J ah, alë bie ©rmee bed
©bted unb bed Stâbtebunbed am See hinaufftieg, bie troßigen ©ffen»
geller gu fdjlagen. ©in 3ufd)auer hbtte allerbingd meßt lange gu
toarten, bid er bie gange §errlichteit in toilber "Jludjt unb bollftänbiger
Qluflöfung ben gleichen ©Seg toieber gurüdhaften fehen tonnte.

©on St. Jorgen aud toenben toir und rechte, ber alten Softer»
fcheune in ber „©Seihertoaab" gu, toie ber urcßige St.©aber fagt.
Sie Scheune ift intereffant burdj ißt gelb unb fcßtoarg in ben äb*
tifchen Farben getoellted Sor. ®ann enthalt fie neben Bern Heu»
ftod einen gang eigenartigen Saum, einen hübfch betorierten ^eftfaal.
®en benußten Bie Herren Qltoncße, toenn fie bort oben Heuet halten,
gu fröhlicher ©rholung, unb öietteicht Ben frifcßen Heuftod baneben
gleich gum ©erBauungdfdjläfchen. ©Seiter geï)t'â, burcß neue Strafen,
ber ©Seihertoeib entlang. ©Sie fcfjon ift Bad Solchen ber Semut mit
feinem ©Siefengrunb, feinen ©Salbabhängen unb bem bübfcßen ©lid
nach ben toalbigen Hößen im Often, bem Sfieltrüdli unb ber Stein*
egg. Sie fcßauen hinein ind immer ftäbtifcher toerbenbe ©etriebe
toie ©orfoften ber füllen ©oralfentoelt. ©Sie fdhön toar'd erft, aid
noch bad alte, trumme, auf* unb abfteigenbe Sträßchen ßinburcßfüßrte!
Qlld ich bie fiirchterliöh gerabe neue Straffe gum erftenmal gehen
muhte, üerfeßtoor ich mich, ed folle auch &aë lehtemal fein. ©Ber
man ftumfft fich ab, ober lernt, Baff Ber Stoed bie Qïîittel heiligt.
®em frönen Salinen tonnte' fogar bie ßäßlidje ©traße nicht feinen
Steig nehmen. ©Sie töftlich mag Bad ©ilb erft getoefen fein, aid noch
ber ©Seiher einen Seil bed ©runbed füllte, bon bem nur Ber ©ame
unb ein ©eft Bed Sammed geblieben ift. Qlnb gar am Siendtag bor
Himmelfahrt in Ber ©itttoodje, bebor bie Reformation mit allem
berartigen aufräumte. Sa sogen bie St. ©aller in großer ©rogeffion
guerft nach ©t- ©eorgen hinauf, bann bem ©Seiher entlang, tauchten
feierlich &ad borangetragene flreugbilb ind ©Saffer, hinüber nach
Hofftetten, bie ©udljalbe hinunter nach ©t. Ceonßarb, too ©rebigt
unb Stmt gehalten tourbe, unb mit ben ©einließen toieber ind Sllofter
gurüd.

Senn auch Hofftetten ift eine alte heilige Stätte. Sa, too bad
frühere ©auernhaud ber heutigen ©ärtnerei fich fo luftig angefaßt

hat, ftanb fchon im 10. jjmbrfjunbert eine ©Salb»
brubergette, bed S trüben 3 eil. Sie gab allmählich
ber gangen ©emeinbe, bid hinunter nach ©ruggen,
ben ©amen. ©Sohl aud ©rinnerung baran, ßatte
ber ©efißer jened §aufed noch im QTnfang bed
19. Sahrhunbertd Bie Qlufgabe, in ber ©egenb bort
oben ben 3ehnten für bie Sfircße eingufammeln.
ffebed 3aßr tarn ein ©rieflein Dom ©farter, in bem
er ben ©auern mitteilte, toie hoch heuer ber ©reid
ber gehntfflichtigen Früchte fteße. Sarnach änberte
fich her jährlich gu etlegenbe ©elbbetrag, ber an
Stelle bed ©aturalgeßnten getreten toar. Slnfern
heutigen Qlnfidjten toürbe ed nicht mehr faffen, im
fcßlechten 8aßr, too ben ©auern üielleicfjt faft gar
nießtd getoachfen toar, meßr fteuern gu müffen, aid
im guten.

Olm gu unfern toeiter entfernten ©Sanbergielen gu
gelangen, benußen toir gerne bie ©rrungenfehaften
ber neuen Qeit, ©ifenbaßn unb Sram. ©on Steden
aud geßt'd über bie ftattlidje Ärägernbrüde. ©on
biefem Sitterübergang, feinen ©rüden, Ben 3ügen,
bie barüBer gingen, ben SMmffen, bie ißn umtobten,
ben Qlbfchieben unb ©egrüßungen, bie ba gefeiert
tourben, tonnte man allein eine lange ©efdjidjte
ergäßlen. ©Sir toanbern aber toeiter, laffen bie alte
©afietmüßle, bie Qlbt Sernharb II. im 3aßre 1604

gur §erftellung bed öielen, für feine ©ertoaltung
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St. Gallen zu Hilfe gekommen waren, behandelten sie dessen Gebiet
doch fast wie Feindesland, so etwa, wie die Franzosen kürzlich „die
befreiten Brüder" im Elsaß. Ob sie auch Geiseln mitführten? Beim
Abzüge nahmen sie sogar die Glocke aus dem Kirchturm und führten
sie mit nach Brunnen, Ob sie wohl noch dort hängt? Jedenfalls
war sie nicht allzuschwer, sonst hätten sie sie unterwegs liegen lassen.

Von allen den alten Namen ist nur der „Kapf" geblieben.
Er ist sogar gewachsen und hat den Namen Nöggersegg von seiner
früheren Höhe hinuntergedrängt auf die Terrasse von Wiesen, Das
Frauenklösterlein, das im Jahre 1381 im Tann gleich unterm Kapf
gestiftet wurde, brannte 1718 ab. Da rückten die Nonnen ihr Haus
und seinen Namen weiter hinunter in behaglichere Gegend, Ein
Bildstöcklein nur kündet die Stelle, wo der Altar stand. Die herrliche

Höhe aber blieb und der schönste Spaziergang darüber hin
auch, mit seiner weiten Fernsicht auf die Alpen bis ins Berneroberland
und über den Bodensee bis zum Feldberg, And geblieben sind auch
noch ein paar Neste der uralten Saumstrahe nach Speicher und Trogen,
unten, zwischen den Häusern auf Wiesen und oben vom Kapfhaus
zum Schwarzen Bären hinunter. Von den friedlichen
Sonntagsspaziergängern denkt kaum einer an den stolzen Auszug, den dieser
bucklige Weg am 15, Mai des Jahres 1403 sah, als die Armee des
Abtes und des Städtebundes am See hinaufstieg, die trotzigen Appen-
zeller zu schlagen. Ein Zuschauer hatte allerdings nicht lange zu
warten, bis er die ganze Herrlichkeit in wilder Flucht und vollständiger
Auflösung den gleichen Weg wieder zurückhasten sehen konnte.

Von St, Jörgen aus wenden wir uns rechts, der alten Klosterscheune

in der „Weiherwaad" zu, wie der urchige St.Galler sagt.
Die Scheune ist interessant durch ihr gelb und schwarz in den
äbtischen Farben gewelltes Tor, Dann enthält sie neben dem Heustock

einen ganz eigenartigen Naum, einen hübsch dekorierten Festsaal.
Den benutzten die Herren Mönche, wenn sie dort oben Heuet hielten,
zu fröhlicher Erholung, und vielleicht den frischen Heustock daneben
gleich zum Verdauungsschläfchen, Weiter geht's, durch neue Straßen,
der Weiherweid entlang. Wie schön ist das Tälchen der Demut mit
seinem Wiesengrunö, seinen Waldabhängen und dem hübschen Blick
nach den waldigen Höhen im Osten, dem Spieltrückli und der Steinegg.

Sie schauen hinein ins immer städtischer werdende Getriebe
wie Vorposten der stillen Voralpenwelt, Wie schön war's erst, als
noch das alte, krumme, auf- und absteigende Strähchen hindurchführte!
Als ich die fürchterlich gerade neue Straße zum erstenmal gehen
muhte, verschwor ich mich, es solle auch das letztemal sein. Aber
man stumpft sich ab, oder lernt, baß der Zweck die Mittel heiligt.
Dem schönen Tälchen konnte' sogar die häßliche Straße nicht feinen
Veiz nehmen. Wie köstlich mag das Bild erst gewesen sein, als noch
der Weiher einen Teil des Grundes füllte, von dem nur der Name
und ein Rest des Dammes geblieben ist. And gar am Dienstag vor
Himmelfahrt in der Bittwoche, bevor die Reformation mit allem
derartigen aufräumte. Da zogen die St, Galler in großer Prozession
zuerst nach St, Georgen hinauf, dann dem Weiher entlang, tauchten
feierlich das vorangetragene Kreuzbild ins Wasser, hinüber nach
Hofstetten, die Muckhalde hinunter nach St, Leonharb, wo Predigt
und Amt gehalten wurde, und mit den Geistlichen wieder ins Kloster
zurück.

Denn auch Hofstetten ist eine alte heilige Stätte, Da, wo das
frühere Bauernhaus der heutigen Gärtnerei sich so lustig angepaßt

hat, stand schon im 10. Jahrhundert eine
Waldbruderzelle, des S trüben Zell, Sie gab allmählich
der ganzen Gemeinde, bis hinunter nach Bruggen,
den Namen. Wohl aus Erinnerung daran, hatte
der Besitzer jenes Hauses noch im Anfang des
19. Jahrhunderts die Aufgabe, in der Gegend dort
oben den Zehnten für die Kirche einzusammeln.
Jedes Jahr kam ein Brieflein vom Pfarrer, in dem
er den Bauern mitteilte, wie hoch Heuer der Preis
der zehntpflichtigen Früchte stehe. Darnach änderte
sich der jährlich zu erlegende Geldbetrag, der an
Stelle des Naturalzehnten getreten war, Ansern
heutigen Ansichten würde es nicht mehr passen, im
schlechten Jahr, wo den Bauern vielleicht fast gar
nichts gewachsen war, mehr steuern zu müssen, als
im guten.

Am zu unsern weiter entfernten Wanderzielen zu
gelangen, benutzen wir gerne die Errungenschaften
der neuen Zeit, Eisenbahn und Tram, Von Stocken
aus geht's über die stattliche Kräzernbrücke, Von
diesem Sitterübergang, seinen Brücken, den Zügen,
die darüber gingen, den Kämpfen, die ihn umtobten,
den Abschieden und Begrüßungen, die da gefeiert
wurden, könnte man allein eine lange Geschichte
erzählen. Wir wandern aber weiter, lassen die alte
Papiermühle, die Abt Bernhard II, im Jahre 1604

zur Herstellung des vielen, für seine Verwaltung



nötigen fpapiereê erbauen lieft, recfttê liegen. Ser ©of ©ruggen, Ben toir BalB
erreichen, tft ein töftticft luftige^ -Örtcften mit alten, originellen Säufern, Baé

fibetfte, toaê und in Biefer QIrt toeit unB Breit erhalten geBIieBen ift. ©3ie töfttidj
fteftt Bad eine Saud auf feinem fcfträgen StelgBein über Ben ©3eg hinüber, faft
toie Ber Zoloft gu ©ftobud üBer Ben Safeneingang. 916er Bie tief eingefcftnittene
©aftntinie, ein toenig hinauf, unB er liegt bor und, Ber nagelneue 6ee, ein ©3er!
Ber moBernen Sedjnif, Bad audnahmdtoeife einmal gut toirtticften ©erfcftönerung
Ber SanBfcftaft Beiträgt, ßeiber !ann man Bad gteicfte bon Ben anBern ©auten
Bed ftaatticften ©[eïtrigitâtëtoerfeâ nicht fagen, toeber öon feiner centrale unten
in Ber ©itterfcftlucftt, nocf) bon Ben fcfteuftlidjen ©tangenteitungen, Bie mit auds
gerechneter 2ift immer geraBe Burcft'd fdjönfte ©il& ftinburcft einen ftäfttichen
©trieft macften. 3d) möchte Bie ungegätjtten fjliidie alter Qlmateurpftotographen
nicht auf meinem Saupte ftaben, toetcfte Biefe tiebendtoür&igen Stangen unB
StänBer fcfton berurfacftten. Ser öeiiftner ïjat'd &a ettoad Beffer, er tann fie
toenigftend aud feinem Seigen tneglaffen. ©nb ihm Bietet ein ©unbgang um
Ben ©uBfentoeifter eine fjülte bon Sreuben, ixBerall ift er fchön in feiner hügeligen
©mgebung mit Ben toeiten Surcftbtiden Bid in Bie berfifttoimmenbe toeftticfte
fjerne. ©igenttid) ift er nicht einmal ettoad ©eues?, auch hist fteiftt'd: aEed fchon
Bagetoefen! ©or Bern Sögel, Ber Ben ©3eifter gegen ©orbtoeften Begrengt, fleht
ein atted Saud mit eigentümlichem, turmartigem ©nterbau, Bad ehemalige
©chtöfttein ©turgenegg. Siefed gehörte im <3at)re 1430 Bern §errn §ugo bon
©3att, einem ©erfahren SaBiand. @r muft ein feftr reicher unB feftr unters
npftmen&er ©tann getoefen fein, Benn er taufte faft gleichseitig Bie ©efte ©teinaeft
famt gugeftörigen ©ütern, ©ericht, 3ibing un& ©ännen un& Bern fjaftr, B. h•
Ber ©chifftän&e am ©o&enfee. ©r Baute auch, gufammen mit Sand Rechter,
Brunten an ber ©itter, im ©eeften, eine ©3al!e gu ©uften Ber ft. gaEifcften
QBeBerei. Sie toit&e ©itter hatte aBer !ein ©erftänbnid für Bad gemeinnüftige
©5ert unB rift aEed nach lurjem ©eftanbe fort, ©rft fpäter gelang ed, fie fo
SU BänBigen, Baft fie fief) eine fotefte SienftBarmachung gefallen taffen muftte.
3n Ber ©ätje feined ©efttöfteftend ©turgenegg, jebenfaEd im ©üBfentätcften, tieft
Sugo bon ©3att einen ©3eifter graBen, Ber iftm ohne ötoeifet Bie nötigen Uifcfte
für bie Safttage liefern füllte, ©r ober fein „©nterneftmer", toie man Bagumat
Bie ehrbaren SanBtoertdmeifter nod) nicht feftimpfte, hatten aber offenbar nod)
nicht fo genau nibettiert, Bebor fie Ben bagu nötigen Samm aufführten, toie
ed Bie Ingenieure Bed jetzigen, gröftern ©öeifterd taten. ©Id Bad ©3affer ftieg,
geigte ed fid), Baft ed aud) noch frembed ©ut „erfäufen" toottte. ©o muftte Sert
bon ©3att fcfmeEftend nod) ein ©tüd ©runb unB ©ain famt Bem BurchftieftenBen
©adj Son einem ©nftöfter Bagu taufen. ©id gu unferer Seit hatte fid) aber
Bad Bamalige ©3ert toie&er berfumpft, fo Baft man nicht mehr biet Babon faft.

Ser ©udbtict bom ©3eiher&amm gegen ©ßeften ift fräftig marfiert Bureft
Ben toeiften Surm bed ©efttoffed OBerBerg am ©orfprung Bed feftonen Sannen»
Berged. @r feftaut aid §üter toeit hinauf in Bie San&e, fo recht im Sinne Ber
alten ©urgenbauer, Bie immer nach alten Seiten bie Straften überfeften tooltten,
auf Benen irgenB ettoad Bafter tommen tonnte. Sieht man boeft bon feinen Sa<hs
luden aud fogar Bie ©tabt ©3it in ber "Jerne liegen. @d toar aber fein ftotged
©rafens ober Qüeiherrengefcftlecftt, pad fief) hier Bie erfte ©urg Baute. ©efefteibene
©belfnechte, Bie ©teier bon ©nBtoit, erftettten fie un& Befaften fie aid 2eften Ber

©Btei ©t. ©alten, ©lit anBern QSorten, Ber Qtbt bon ©t. ©atten beranlaftte
feinen ©afatten, an Bern toichtigen, Bie Strafte nach ©3d Befterrfcften&en fßoften
einen feften ©tüftpunlt feiner ©lacht gu errichten unb gu unterhatten. Sie tieften
fid) Bann nach bem ©d)Ioft „bon OBerBerg", toie im
cJaftr 1262 ein ©fmnrab. Soir alte biefe ©urgen
unb Bie fie Befiftenben ©Belleute tarn aber Böfe Qeü,
até bie Qtppengeller anfingen, ihre ©auerntraft gu
erproben. ©3enn auch cîrih bon ©ntoit im 3atjre 1403

auf OBerBerg ftarle Sefeftigungen bornaftm unb Ber

©Bt ihm eine ©efatjung hineinlegte, tour&e Bie

©urg anno 1406 Boch Begtoungen unb gerftört.
©ein ©ruber tonnte fie gtoar toieber aufbauen,
aber Bie Seit Biefer tieinen ©bedeute toar bod)

enbgüttig borBei. ©niftie ©teile traten hauptfaddid)
Bie Stäbtemit ihrer aufftrebenben ^raft. ©t. ©alten
toar Bamatê BefonBereS barauf auê, fid) ein ©eBiet
aufterpalB feinen engen bier Slreugen gu ertoerBen.

faft am ©eifpiet bon öürid), ©ern unb anbern
Orten, toelche ©ebeutung für bie äuftere Stellung
eineê ©emeintoefenê ein gröfterer ßanBBefift hatte.
©o Benutzte fie Bie ©erarmung Best QIBefô, fieft
Burch ©ntauf feiner Serrfchaften eine ähnliche Stet»
lung gu beschaffen, ©ie taufte im c>at)re 1452 bie

©urg OBerBerg mit Ber ©tüftle Barunter, Bem ©e»

rieftt gu OBerborf unB Qtnbtoil unb übergab fie
Bem Seitiggeiftfpitat atê ©pitatgut. QBenige ^af>re
fpater, 1459, tonnte fie in gleicher ©3eife auch Bie

©erichtêBarteit gu Ober» unb ©nterfteinaeft famt
©dhifîaftrtê», goEs unb ©5irtfcftaftês®erechtigfeit

- ßoDCUl

ertoerBen. Sago bon Q33att ftatte ©teinaeft fefton toieber an
einen anBern bertauft, faft toie ein heutiger ©üterfpetutant.
©ie Baute Baê jeftt nod) BefteftenBe ©rebftauê unb ertoarb
1475 aueft a°d) Bie ©urg OBerfteinad) Bagu, Bie fie ebenfaEê
Bem ©püatgut einberteibte. ©n Beiben Orten hatten Bie

©t. ©aEer aber Bie ©eeftnung oftne Ben BatB Barauf inê
©mt eintretenben QIBt ©trieft VIII., Ben träftigen „roten ©Ii",
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nötigen Papieres erbauen lieh, rechts liegen. Der Hof Bruggen, den wir bald
erreichen, ist ein köstlich lustiges -Örtchen mit alten, originellen Käufern, das
fidelste, was uns in dieser Art weit und breit erhalten geblieben ist. Wie köstlich
steht das eine Haus auf feinem schrägen Stelzbein über den Weg hinüber, fast
wie der Koloß zu Rhodus über den Kasseneingang, Aber die tief eingeschnittene
Bahnlinie, ein wenig hinauf, und er liegt vor uns, der nagelneue See, ein Werk
der modernen Technik, das ausnahmsweise einmal zur wirtlichen Verschönerung
der Landschaft beiträgt. Leider kann man das gleiche von den andern Bauten
des staatlichen Elektrizitätswerkes nicht sagen, weder von seiner Zentrale unten
in der Sitterschlucht, noch von den scheußlichen Stangenleitungen, die mit
ausgerechneter List immer gerade durch's schönste Bild hindurch einen häßlichen
Strich machen. Ich möchte die ungezählten Flüche aller Amateurphotographen
nicht auf meinem Kaupte haben, welche diese liebenswürdigen Stangen und
Ständer schon verursachten. Der Zeichner hat's da etwas besser, er kann sie

wenigstens aus seinem Helgen weglassen. And ihm bietet ein Rundgang um
den Gübsenweiher eine Fülle von Freuden, überall ist er schön in seiner hügeligen
Amgebung mit den weiten Durchblicken bis in die verschwimmende westliche
Ferne, Eigentlich ist er nicht einmal etwas Aeues, auch hier heißt's i alles schon

dagewesen! Vor dem Hügel, der den Weiher gegen Mordwesten begrenzt, steht
ein altes Haus mit eigentümlichem, turmartigem Anterbau, das ehemalige
Schlößlein Sturzenegg, Dieses gehörte im Jahre 1430 dem Herrn Hugo von
Watt, einem Vorfahren Vadians, Er muß ein sehr reicher und sehr
unternehmender Mann gewesen fein, denn er kaufte fast gleichzeitig die Beste Steinach
samt zugehörigen Gütern, Gericht, Zwing und Bännen und dem Fahr, d, h,
der Schifflände am Bodensee, Er baute auch, zusammen mit Hans Fechter,
drunten an der Sitter, im Rechen, eine Walke zu Mutzen der st, gallischen
Weberei, Die wilde Sitter hatte aber kein Verständnis für das gemeinnützige
Werk und riß alles nach kurzem Bestände fort. Erst später gelang es, sie so

zu bändigen, daß sie sich eine solche Dienstbarmachung gefallen lassen muhte.
In der Nähe feines Schlößchens Sturzenegg, jedenfalls im Gübsentälchen, ließ
Hugo von Watt einen Weiher graben, der ihm ohne Zweifel die nötigen Fische
für die Fasttage liefern sollte. Er oder fein „Unternehmer", wie man dazumal
die ehrbaren Handwerksmeister noch nicht schimpfte, hatten aber offenbar noch
nicht so genau nivelliert, bevor sie den dazu nötigen Damm aufführten, wie
es die Ingenieure des jetzigen, gröhern Weihers taten. Als das Wasser stieg,
zeigte es sich, daß es auch noch fremdes Gut „ersäufen" wollte. So muhte Herr
von Watt schnellstens noch ein Stück Grund und Rain samt dem durchfließenden
Bach von einem Anstößer dazu kaufen. Bis zu unserer Zeit hatte sich aber
das damalige Werk wieder versumpft, so daß man nicht mehr viel davon sah.

Der Ausblick vom Weiherdamm gegen Westen ist kräftig markiert durch
den weihen Turm des Schlosses Oberberg am Vorsprung des schönen Tannenberges,

Er schaut als Hüter weit hinaus in die Lande, so recht im Sinne der
alten Burgenbauer, die immer nach allen Seiten die Straßen übersehen wollten,
auf denen irgend etwas daher kommen konnte. Sieht man doch von seinen Dach-
lucken aus sogar die Stadt Wil in der Ferne liegen. Es war aber kein stolzes
Grafen- ober Freiherrengeschlecht, das sich hier die erste Burg baute. Bescheidene
Edelknechte, die Meier von Andwil, erstellten sie und besahen sie als Lehen der
Abtei St, Gallen, Mit andern Worten, der Abt von St. Gallen veranlaßte
seinen Vasallen, an dem wichtigen, die Straße nach Wil beherrschenden Posten
einen festen Stützpunkt seiner Macht zu errichten und zu unterhalten, Sie hießen
sich dann nach dem Schloß „von Oberberg", wie im
Jahr 1262 ein Ehunrad, Für alle diese Burgen
und die sie besitzenden Edelleute kam aber böse Zeit,
als die Appenzeller anfingen, ihre Bauernkraft zu
erproben. Wenn auch Fritz von Anwil im Jahre 1403

auf Oberberg starke Befestigungen vornahm und der
Abt ihm eine Besatzung hineinlegte, wurde die

Burg anno 1406 doch bezwungen und zerstört.
Sein Bruder konnte sie zwar wieder aufbauen,
aber die Zeit dieser kleinen Edelleute war doch

endgültig vorbei. An ihre Stelle traten hauptsächlich
die Städte mit ihrer aufstrebenden Kraft, St. Gallen
war damals besonders darauf aus, sich ein Gebiet
außerhalb seinen engen vier Kreuzen zu erwerben.
Es sah am Beispiel von Zürich, Bern und andern
Orten, welche Bedeutung für die äußere Stellung
eines Gemeinwesens ein größerer Landbesitz hatte.
So benutzte sie die Verarmung des Adels, sich

durch Ankauf seiner Herrschasten eine ähnliche Stellung

zu verschaffen, Sie kaufte im Jahre 1452 die

Burg Oberberg mit der Mühle darunter, dem
Gericht zu Oberdorf und Andwil und übergab sie

dem Heiliggeistspital als Spitalgut, Wenige Jahre
später, 1469, konnte sie in gleicher Weise auch die
Gerichtsbarkeit zu Ober- und Antersteinach samt
Schiffahrts-, Zoll- und Wirtschafts-Gerechtigkeit

erwerben, Hugo von Watt hatte Steinach schon wieder an
einen andern verkauft, fast wie ein heutiger Güterspekulant,
Sie baute das jetzt noch bestehende Gredhaus und erwarb
1476 auch noch die Burg Obersteinach dazu, die sie ebenfalls
dem Spitalgut einverleibte. An beiden Orten hatten die
St, Galler aber die Rechnung ohne den bald darauf ins
Amt eintretenden Abt Alrich Vlll., den kräftigen „roten Ali",
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gemacht. Set BuIBete ein foldjed QIufftreBen einer neuen Qïtacht ixehert
fid) nirîjt offne fftampf. @r bettoeigerte Ber 6taBt Bie ©rteifung Bed

Sehend auf OBerberg unb 6texnacf), tr>eil fie Qïtanndleïjn feien, Bad

gu STriegdBienften berpflidjte, Burd) Ben Qlbergang in Bxe SjanB Bed

6f)itald toetBen fie abet Biefer QIufgaBe entgegen. öuBem fei Ber
6f>ital nicht Bagu geftiftet toor&en, Ber ©taBt §errfchaftdrec£jte gu
öerfdfaffen, fonbern nach feinen Gräften Ben QIrmen unb Traufen
Sjilfe gu leiften. Sed Qlbted Ziagen muten einen gang an, toie bie»
jenigen Ber ©emeinBe SaBIat gegen Bie ft, gaUifcfie QBürgerüertoaltung,
ed ift alfo auch &a „alled fdfon Bagetoefen". 93ei OBerberg lief'd fcf)Iiefj»
fief) auf'd Qafjlen fjinaud, Bann toar Ber QIBt borläufig mit Bern Q3efit5

Bedfelben Burd) Bie ©tabt einberftanBen. ®ie Q3urg ©teinad) bertaufte
ber QTat toie&er unb behielt nur bie ©ericfite unb Qtechte, alled aid
âbtifd^eë Sehen. QIBer QlIricEj toar auf Ber Sauer. Qïïd bie 6t. ©aller
bie bei 6t. ©eorgen fchon ertoafjnte Qlnflugljeit Bed Qftorfcgiadjier SÜlofter»
bruched begingen, toufjte er Bod) gu feinem Qiel gu fommen. Qlld Sfriegd»
entfcfiabigung mußten fie itjm alle ifjre neuen Qlntertanen unb §err»
fc£)aftêrec£)te fierauêgeben. Qlud toat'd für immer mit ber äußern
Qltacßtentfaltung, Bie 6tabtbürger blieben auf bie QIrbeit ihrer SjänBe
unb ihren SjanBel angetoiefen, fidjet nicht gu ihrem 6cf)a&en. Qlld
bie große QTeboIution Jam, toar fie Bad eingige fcfitoeigerifche ftä&tifdje
©emeintoefen, Bad getoann bei Ber Qteuor&nung Ber®inge; bie anBern
mufften ihre §errlid)!eit mit fcßtoerem SSerfuft bergeben. — 93on Ba

an toar Oberberg fürftäbtifcb unb lange öext Ber 6ib eined Ober»
bogted. ®a&urcb blieb ed atd betoofinted §aud erhalten, für und eined
Ber toenigen ©eifpiele einer QBitterburg, bie alterbingd Bie jugenblicb
romantifcben CÖegtiffe bon einer folcben bebeutenb Bämpft.

QBit müffen tool)! unfern 6f>agiergang abbrechen. 3n OBirflicßteit
bätte er ja fo toie fo eine balbe fjerientooche gebraucht, nicht nur einen
Sag. Qïïit Bern ©figgenbucb in Ber Safere fommt man nicht fdjnell
bortoärtd, überall lodt toie&er ein Q3iIBd)en, Bad feftgebalten toerben
möchte. QlnB überalt hängt fid) eine alte ©efcfficbte Bran, Bie Bad
3ntereffe toedt, Beren ©puren man nachforfchen xnufj. ©in alter
„SÜreugftod", ein ©ußenjcfieibenfenftet, eine fjahrgahl unb ein Qliono»
gramm ober ein S)audgeicben am ©iebet, Bie alte Q3tüde, ein 6tüd
ehemaliger „Qleichdftraße", gefenngeichnet Burch Ben tiefen §ohftoeg,
Ben Bie S)ufe Ber ©aumtiere unb Sie QIrbeit Bed QBaffetd burch Bie
efafjrhun&erte audgefdjafft haben, Bad QMIBftödlein ober Bie Tabelle
am QBege, ailed hält Sich auf, gefprächig manchmal, fchtoeigfam ein
anbermat. Senn manched biefer deinen Senfmäler toeifj auch fein
©eheimnid fo feft unb ficher gu hüten, Bah ®u jahrelang ihm nach»
forfchen lannft. Olm fo großer ift Bann Bie fJreuBe, toenn fich Sir
ein QMIBcßen, Bad fdfon lange ftumm in Seiner Qltappe liegt, ploßlich
belebt unb boch noch gu blaubern anfängt.

Beginn ber Jahreszeiten 1915.
Der Frühling beginnt mit Eintritt ber Sonne in ben IDibber (Tag»

unb Ilachtgleiche): am 21. DTärz 6 Uhr abenbs. Der Sommer beginnt
mit Eintritt ber Sonne in ben Krebs (längfter Tag, kürzefte Dacht) : am
22. Juni 11/» Uhr mittags. Der fjerbft beginnt mit eintritt ber Sonne in
bie IDage (Tag» unb ïïacbtgleicbe): am 21. September 41/* Uhr morgens.
Der IDinter nimmt feinen Anfang, roenn bie Sonne in bas 3eichen bes
Steinbocks tritt (kürzefter Tag, längfte Dacht). Dies gefchieht 1915 mit
bem Eintritt ber Sonne in ben Steinbock am 22. Dezember 11 7.1 Uhr nachts.

lirnlaufszcit, Cntfernung unb 6rö|Je ber Planeten.
3al)ren tagen Stunden

DTerkur läuft um bie Sonne in — SS —

Denus „ „ „ — 224 7

Erbe (mit 1 DIonb) „ „ — 365 6

JDars „ „ 1 321 7

Jupiter (mit 4 Dlonben) „ „ „ „ 11 314 S

Saturn „ S „ „ „ „ „ „ 29 166 5

Uranus „ 4 „ „ „ „ „ „ 84 6 —

Deptun („ 1 DTonb) „ „ „ „ „ 164 2S6 —

Unfer IDonb läuft um bie Erbe in 27 Tagen S Stunben, er ift
3S6,000 km non ihr entfernt unb 49 mal kleiner als biefe ; bie Sonne
breht fich um ihre Dchfe in 25 Tagen 5 Stunben 37 DTinuten,. fie ift
1,253,000 mal größer als bie Erbe. Der Durchmeffer ber Erbe beträgt
12,756 km, ihre mittlere Entfernung Don ber Sonne 149 DDIlionen km.

Don ben Finfternijfen.
Das Jahr 1915 bringt zroei ringförmige Sonnenfinfterniffe (14. Februar

unb 10. Duguft), beibe in Europa unfichtbar, aber keine DTonbfinfternis.
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gemacht. Der duldete ein solches Aufstreben einer neuen Macht neben
sich nicht ohne Kampf. Er verweigerte der Stadt die Erteilung des
Lehens auf Oberberg und Steinach, weil sie Mannslehn feien, das
zu Kriegsdiensten verpflichte, durch den Äbergang in die Hand des
Spitals werden sie aber dieser Aufgabe entzogen. Zudem sei der
Spital nicht dazu gestiftet worden, der Stadt Herrschaftsrechte zu
verschaffen, sondern nach seinen Kräften den Armen und Kranken
Hilfe zu leisten. Des Abtes Klagen muten einen ganz an, wie
diejenigen der Gemeinde Tablat gegen die st. gallische Bürgerverwaltung,
es ist also auch da „alles schon dagewesen". Bei Oberberg lief's schließlich

auf's Zahlen hinaus, dann war der Abt vorläufig mit dem Besitz
desselben durch die Stadt einverstanden. Die Burg Steinach verkaufte
der Rat wieder und behielt nur die Gerichte und Rechte, alles als
äbtisches Lehen. Aber Alrich war auf der Lauer. Als die St. Galler
die bei St. Georgen schon erwähnte Anklugheit des Rorschacher Klosterbruches

begingen, wußte er doch zu seinem Ziel zu kommen. Als
Kriegsentschädigung muhten sie ihm alle ihre neuen Untertanen und
Herrschaftsrechte herausgeben. Aus war's für immer mit der äußern
Machtentfaltung, die Stadtbürger blieben auf die Arbeit ihrer Hände
und ihren Handel angewiesen, sicher nicht zu ihrem Schaden. Als
die große Revolution kam, war sie das einzige schweizerische städtische
Gemeinwesen, das gewann bei der Reuordnung der Dinge; die andern
mußten ihre Herrlichkeit mit schwerem Verlust hergeben. — Von da
an war Oberberg fürstäbtisch und lange Zeit der Sitz eines Ober-
Vogtes. Dadurch blieb es als bewohntes Haus erhalten, für uns eines
der wenigen Beispiele einer Ritterburg, die allerdings die jugendlich
romantischen Begriffe von einer solchen bedeutend dämpft.

Wir müssen Wohl unsern Spaziergang abbrechen. In Wirklichkeit
hätte er ja so wie so eine halbe Ferienwoche gebraucht, nicht nur einen
Tag. Mit dein Skizzenbuch in der Tasche kommt man nicht schnell
vorwärts, überall lockt wieder ein Bildchen, das festgehalten werden
möchte. And überall hängt sich eine alte Geschichte dran, die das
Interesse weckt, deren Spuren man nachforschen muß. Ein alter
„Kreuzstock", ein Butzenscheibenfenster, eine Iahrzahl und ein Monogramm

oder ein Hauszeichen am Giebel, die alte Brücke, ein Stück
ehemaliger „Reichsstrahe", gekennzeichnet durch den tiefen Hohlweg,
den die Hufe der Saumtiere und die Arbeit des Wassers durch die
Jahrhunderte ausgeschafft haben, das Bildstöcklein oder die Kapelle
am Wege, alles hält Dich auf, gesprächig manchmal, schweigsam ein
andermal. Denn manches dieser kleinen Denkmäler weiß auch sein
Geheimnis so fest und sicher zu hüten, daß Du jahrelang ihm
nachforschen kannst. Am so größer ist dann die Freude, wenn sich Dir
ein Bildchen, das schon lange stumm in Deiner Mappe liegt, plötzlich
belebt und doch noch zu plaudern anfängt.

geginn der jastre5/eiten 1915.
ver brühling beginnt mit eintritt der 5onne in den Widder (Isg-

und vschtgieiche) : am 21. war? à Uhr abends. ver 5ommer beginnt
mit eintritt der Zonne in den krebs (längster lag, kürzeste Tischt) : sm
22. sum Iff, Uhr mittags, ver herbst beginnt mit eintritt der 5onne in
die wsge slag- und vschtgieiche): sm 24. September 4>h Uhr morgens,
ver Winter nimmt seinen vnssng, wenn die Zorme in dss Zeichen des
Meindocks tritt (kürzester lag, längste Tischt), vies geschieht 1915 mit
dem eintritt der 5onne in den Meinbock sm 22. December 11 h., Uhr nschts.

Umisusseeit, Entfernung und Sröste der Planeten.
fahren Qigen 5tunâen

Merkur läuft um die Zonne in — 88 —

Venus „ „ „ „ — 224 7

erde (mit 1 Mond) „ „ „ — Zb5 b

Msrs „ „ „ „ „ 1 321 7

supiter (mit 4 Monden) „ „ „ „11 214 8
Zaturn („8 „ „ „ „ „ „ 29 Ibb 5

Ursnus s „ 4 „ „ „ „ „ „84 à —

Neptun s„ 1 Mond) „ „ „ „ „ 1b4 28b —

Unser Mond läuft um die erde in 27 Tsgen 8 Munden, er ist
38b,000 km von ihr entfernt und 49 mal kleiner sis diese? die 5onne
dreht sich um ihre Nchse in 25 lagen 5 Munden 37 Minuten, sie ist
1,253,000 msi größer sis die erde, ver Durchmesser der erde beträgt
12,75b km, ihre mittlere Sntsemung von der 5onne 149 Millionen km.

von den Finsternissen.
vss Zshr 1915 bringt Iwei ringförmige 5vnnensmsternisse (14. vebruar

und 10. Nugust), beide in europs unsichtbar, aber keine Mondfinsternis.
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Schweizerische Bankgeseilschaft
(vormals Bank in Winterthur und Toggenburger Bank)

St. Gallen
Winterthur, Zürich, Lichtensteig,

Rorschach, Wil, Rapperswil, Flawil, St. Fiden, Gossau, Aadorf und Rüti (Zürich)

S
f
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Aktienkapital :

36,000,000
Franken

Reserven:

10,000,000
Franken

ORELL'FUSSE!

Alle Arten von Bankgeschäften:
Entgegennahme von Geldern in Kontokorrent-Rechnungen, auf Einlagebüchlein

und gegen Obligationen

Bankverbindungen in allen Ländern o Kreditbriefe o Cable transfers

SPEZI AL-ABTEI LUNO:
Vermögens - Verwaltungen o Beratung bei

Testamentsaufstellung o Erbschaftsteilungen
Vermittlung solider Kapitalanlagen

Ausführung von Börsenaufträgen o Vermietung von Schrankfächern o Tresors

Die Direktion.
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^liUi?esi8elie vMkWzelkàâ
^V0rm3>8 kZank inMntertkur unâ ^oAZenburZer kZank)

8t. Oail en
Màrtbur, ^üricb, Oebtensteig-,

Korsebaeb, Ml, Kapperswil, blawil, 8t. biclen, Oossau, àclorf uncl Küti ^üricli)

K

^XI<tienI<3pit3l:

36,000,000
br3nl<en

Reserven:

10,000,000
kranken

^Ile àten von ànI<M8clMten:
bntgegennabme von Oelclern in Kontoborrent-Keebnungen, auf lbinlagebüeblein

unö gegen Obligationen

kanbverbinbungen in allen bänclern o Kreditbriefe o Oable transfers

sur/ivi -.-^nieiroxc^
Vermögens - Verwaltungen o keratung bei

Vestamentsaufstellung o Krbsebaftsteilungen
Vermittlung solider Kapitalanlagen

àsiûbrung von Börsenaufträgen o Vermietung von 3ebranl<fâebern o Vresors

Oie Oiràtion.
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